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Sonnabend, den 4. März 1899. 139. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Komite für den am 12. 13., und 15. Mai d.
Js. in Stettin ſtattfindenden Pferdemarkt die
Erlaubniß ertheilt, bei dieſer Gelegenheit eine
öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden,
Fahrrädern und anderen Gegenſtänden zu
veranſtalten und die Looſe 300000 Stück
zu je 1 Mark in der ganzen Monarchie
zu vertreiben.

Merſeburg, den 28. Februar 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Unter den Ochſen, die der Viehhändler

Schloß in Halle a. S. in den Kirchhof'ſchen
Gaſthof in Schkopau geſtellt hat, iſt die
Maul und Klauenſenche ausgebrochen.

Benkendorf, den 2. März 1899.
751] Der Amtsvorſteher.
Die Macht des Papſtthums und
die Möglichkeit eines Rampfes

mit Rorn.
Man ſchreibt uns Die gefährliche Er-

krankung des Papſtes mahnt wieder einmal
daran, daß der geiſtige Herrſcher der katholiſchen
Welt die vom Propheten geſteckte Grenze des
menſchlichen Alters längſt überſchritten hat.

Wenn irgend eine Politik eine autokratiſche,
rein perſönliche iſt, ſo iſt es diejenige der
Päpſte, jetzt noch mehr als früher, weil der
Papſt nicht mehr auf Territorialbeſitz Rück-
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ſicht zu nehmen hat. Darum iſt auch die
Möglichkeit eines Wechſels der päpſtlichen
Politik bei der Neubeſetzung des heiligen
Stuhles jederzeit gegeben. Papſt Leo XIII.
hat wohl zu manchen Zeiten gewiſſe
Reibungen mit dem deutſchen Reiche gehabt
und noch öfter hat er das Empfinden der
nichtkatholiſchen Deutſchen verletzt, im Großen
und Ganzen aber darf man ihm nachrühmen,
daß er von friedlichen Geſinnungen geweſen
iſt, und es wäre nur zu wünſchen, daß ſich
zwiſchen ſeinem Nachfolger und dem deutſchen
Reiche ein ebenſo friedliches Verhältniß ent-
wickeln möge. Wird aber der neue Papſt
ein Friedenspapft ſein? „Es hat fechtende
Päpfte gegeben und friedliche,“ ſagte Fürſt
Bismarck, indem er während der Regierung
von Pius IX., eines fechtenden Papſtes, die
Hoffnung ausſprach, daß vielleicht demnächſt
wieder ein friedlicher Papſt an die Reihe
kommen könnte. Bismarcks Erwartung hat
ſich erfüllt. Wird nun wieder der friedliche
Papſt durch einen kriegeriſchen abgelöſt werden

Dieſe Möglichkeit iſt wohl vorhanden.
Aller Vorausſicht nach wird der neue Papſt
wiederum ein Jtaliener ſein. Die italieniſche
Geiſtlichkeit aber iſt gegenwärtig in recht
kriegeriſcher Stimmung, weil ſich Jtalien in-
mitten eines Kulturkampfes befindet, der
durch die Weigerung der italieniſchen Re
gierung, an der Friedenskonferenz ſich zu be-
theiligen, falls auch der Papſt daran theil-
nehmen dürfe, an Schärfe nicht eben verloren
hat. Die Abneigung gegen die italieniſche
Regierung mag ſich aber leicht auch gegen
einen mit Jtalien ſo nahe befreundeten
Staat, wie es Deutſchland iſt, richten. Von
großer Bedeutung für den Frieden mit Rom
wird es jedenfalls ſein, ob etwa die
franzöſiſchen Einflüſſe am Vatikan noch
mächtiger werden, als ſie es bereits ſind.

Wenn nun Deutſchland das Unglück haben
ſollte, mit dem neuen Papſte in ein ge-
ſpanntes Verhältniß zu kommen, ſo darf

man ſich nicht verhehlen, daß dem Papſte
eine außerordentliche Macht zur Verfügung
ſteht. Fürſt Bismarck hat über dieſe Macht-
ſtellung des Papſtes manches treffende Wort
geſagt: „An der Spitze des Staates im
Staate ſteht der Papſt mit autokratiſchen
Rechten, welcher durch das Vatikanum die
biſchöfliche Gewalt aufgenommen und ſelbſt
herrlich an deren Stelle geſetzt hat Es
iſt kein Zweifel, die Biſchöfe ſind nur noch
die Präfekten des Papſtes; er kann ſich lokal
an die Stelle eines jeden ſetzen, reſp. er
kann einen jeden abſetzen. Die Biſchöfe
haben nicht einmal mehr das Recht, etwas
anderes zu denken als der Papſt.“
dieſer autokratiſche Herrſcher beſitzt auch außer-
halb der Organiſation der Kirche reiche
Hilfsmittel, beſonders in Deutſchland. Er
beſitzt hier eine Partei und eine Preſſe, die
ihm ohne Weiteres zur Verfügung ſtehen.
Fürſt Bismarck äußerte ſich hierüber folgender-
maßen: „Dieſer Monarch befindet ſich bei
uns an der Spitze einer geſchloſſenen Parter,
die wählt und abſtimmt nach ſeinem Willen,
der durch die von ihm abhängigen, nie andexs
wie der Papſt zu denkenden Prieſter kund-
gegeben wird. Der Papſt hat bei uns ſeine
offiziöſe Preſſe, die beſſer bedient iſt, wie die
des Staates, wohlfeiler, ausgedehnter, zu
gänglicher; er hat in dieſer offiziöſen Preſſe
die Möglichkeit, ſeine Dekrete amtlich,
wenigſtens mit amtlicher Glaubwürdigkeit zu
verkünden und die Geſetze unſeres Staates
für null und nichtig zu erklären.“

War ſchon zu den Zeiten des Fürſten
Bismarck ein Kampf mit dem Papſtthum
wegen der hier angeführten, dem Papſte zu-
gänglichen Mittel ſchwierig und gefährlich, ſo
iſt er es heute noch mehr, weil dieſe Hilfs
mittel ſich vervollkommnet und gefeſtigt haben.
Die klerikale Preſſe hat in dern Menſchenalter,
das ſeit den Bismarck'ſchen Auslaſſungen
nahezu vergangen iſt, an Umfang und Ver-
breitung außerordentlich gewonnen. Vor allen
Dingen aber iſt die Macht der parlamen-
tariſchen klerikalen Partei in Deutſchland
ganz außerordentlich gewachſen. Nicht ſo ſehr
dadurch, daß die Centrumspartei im Reichs-
tage außerordentlich an Zahl gewachſen wäre

die Ziffer iſt wohl eine höhere, als da-
mals, aber dies würde keinen bedeutenden
Unterſchied machen, ſondern vielmehr dadurch,
daß die Reihen der Gegner vollſtändig ge-
ſprengt ſind. Die vadikalen Strömungen von
rechts und links, die ganz ſpezielle Sonder-
intereſſen verfolgen, bei denen ihnen ein
Kampf gegen den Klerikalismus ziemlich
gleichgiltig iſt, ſind ungleich ſtärker geworden,
als ſie vor 25 Jahren waren, während die
Mittelparteien ſich beträchtlich verringert
haben.

Unter ſolchen Umſtänden wird kein Politiker
die Nothwendigkeit, einen Kampf gegen Rom
zu führen, leichten Herzens herbeiführen
wollen der Kampf wird vielmehr ſicherlich
nur dann geführt werden, wenn er vollſtändig
unvermeidlich iſt. Dann würde vielleicht die
Erkenntniß, daß jeder geiſtige Fortſchritt in
Deutſchland zu Grunde gehen muß, wenn
das Papſtthum obſiegt, die nichtklerikalen
Parteien von der Nothwendigkeit eines ge-
ſchloſſenen Vorgehens überzeugen.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 2. März.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky,
Kriegsminiſter v. Goßler und Kommiſſare.

Jm Reichstage gabs heute zwei Sitzungen,

Und

da die erſte bereits um 3 Uhr infolge von
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ihr Ende er-
reichte. Urſache hierzu bot der vom Prinzen
Carolath zum Reichsamt des Jnnern geſtellte
Antrag, zu den Koſten der Errichtung eines
Goethe-Denkmals in Straßburg i. E. eine
Beihülfe von 50000 Mark aus Reichsmitteln
zu bewilligen. Unter voller Anerkennung
der Bedeutung Goethes wurde der Antrag
von den Rednern der konſervativen Partei
und des Centrums bekämpft, weil nach der
Praxis des Hauſes die Vorbedingungen für
derartige Bewilligungen fehlen und außerdem
weder das Denkmalskomitee noch die Stad!
Straßburg um eine ſolche Beihilfe beim
Reichstage gebeten hätten. Da die Ab-
ſtimmung zweifelhaft blieb, kam es zum
Hammelſprunge, der 91 Stimmen für, 84
gegen die Forderung ergab. Das Haus war
ſonach beſchlußunfähig und die Sitzung be-
endet. Der Präſident beraumte eine neue
Sitzung auf 3 Uhr an und ſetzte die zweite
Leſung des Militäretats auf die Tages-
ordnung.

Die nächſte Sitzung begann pünktlich um
31 Uhr und kam über die Generaldebatte
zum Kapitel „Gehalt des Kriegsminiſters“
nicht hinaus. Nach Geltendmachung von
Einzelwünſchen ſeitens der Abgg. Schmidt-
Elberfeld und Lingens erhielt das Wort
der Abg. Bebel, der eine I ſtündige Rede
angekündigt hatte und ſeine Ankündigung
auch innehielt. Er klagte über die Verwen-
dung von Soldaten zum Burſchendienſt und
zu Treibjagden, über das Spiel in der Armee,
die angeblich zu harten Strafen wegen
Jnſubordination, die zu milden Strafen
wegen Soldatenmißhandlung u. ſ. w.

Kriegsminiſter v. Goßler geht ſodann auf
jeden einzelnen der vorgetragenen Beſchwerde-
fälle näher ein und weiſt aktenmäßig nach,
daß ſie weſentlich anders als vorgetragen
liegen und Grund zu Angriffen gegen die
Armeeverwaltung nicht vorhanden ſei. Der
Miniſter ſchloß mit der Verſicherung, daß,
was an ſeiner Stelle iſt, er alles thun werde,
den Einfluß der Sozialdemokratie auf die
Armee zu brechen.

Hierauf wurde die Weiterberathung
Freitag vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 2. März.

auf

Am Miniſtertiſch: Dr. von Miquel,
Thielen.

Bei der zweiten Leſung des Eiſenbahn-
Etats wurde heute die Generaldebatte über
die allgemeine Eiſenbahnpolitik fortgeſetzt.
Nach einer kurzen Rede des Abg. v. Arnim
(konſ.), der für beſſere Bahnverbindung
Schleſiens mit den Oſtſeehäfen eintrat, nahm
Finanzminiſter Dr. von Miquel das
Wort, um die von nationalliberaler Seite
geſtern erhobenen Angriffe, als ob man aus
fiskaliſchen Gründen die Eiſenbahnverwaltung
lahm lege, zurückzuweiſen. Der Finanz-
miniſter legte dar, daß die allgemeine Staats-
verwaltung auf den Einnahmen aus der
Eiſenbahnverwaltung aufgebaut ſei, zumal
der Staat mehr als 7 Milliarden in dem
Eiſenbahn Etat angelegt habe. Da die
Steigerung der Ausgaben weit hinter der
Steigerung der Einnahmen zurückbleibe, ſo
ſei Vorſicht geboten. Wollte man die Ein
nahmen ermäßigen durch Herabſetzung der
Tarife, ſo müßte die Einkommenſteuer erhöht
werden. Zu einer Befreiung der Eiſenbahn-

Verwaltung von der Kontrolle der Finanz-
verwaltung könne und werde er die Hand nicht
bieten. (Beifall rechts.)

Hieran ſchloß ſich eine lange Debatte, bei
der es wiederholt zu ſcharfen Auseinander-
ſetzungen zwiſchen dem Finanzminiſter Dr.
von Miquel und den Nationalliberalen kam.

Gegen 4 Uhr wurde die Weiterberathung
auf Freitag vertagt.

J JZum Befinden des Papſtes.
Rom, 2. März. Der Papſt bekundete

heute guten Humor und ſcherzte des Oefteren.
Er zeigte lebhaftes Jntereſſe zu erfahren, T

Dedie Aerzte ſeinen Geſundheitszuſtand
3 0 durtheilten. Die Aerzte beruhigten ihn. Jn

Wahrheit aber legen ſie der leichten Erhöhung
der Temperatur einige Bedeutung bei, ver-
trauen indeſſen doch darauf, daß dies mit der
mehrfach den Tag über erfolgten Nahrungs-
aufnahme zuſammenhänge. Die Kranken-
wacht wird heute Nacht von Dr. Lapponi
fortgeſetzt, welcher im Vatikan verbleiben
wird. Das nächſte Bulletin wird morgen
rrüh veröffentlicht werden.

Rom, 2. März. Nach weiteren Er-
zählungen rief der Papſt vor der Operation
aus: „Der Wille unſeres Herrn Jeſu, in
deſſen Händen all unſer Heil liegt, geſchehe.“
Darauf fand die Operation ſtatt.
ſagte er: „Machen Sie, was
Mazzoni, aber erſparen Sie mir jetzt jeden
weiteren Schmerz.“ Nach der Operation be-
ſprach er mit den Aerzten alle Phaſen ſeiner
Krankheit; von ihnen gebeten, ſich nicht zu
ermüden, antwortete er:

jetzt zu eſſen.“
brühe und etwas Champagner.
heute wollte er, ohne Pio Centra zu rufen,
aufſtehen, entgegen der ſtrengen
Vorſchrift. Dieſes geradezu unglaubliche

Darauf erhielt er Fleiſch-

Vertrauen auf ſeine Kraft macht ſeiner Um
gebung viel Sorgen und war der Grund der
Steigerung der Temperatur.

Rom, 3. März.
melden: Geſtern Abend
Dr. Lapponi noch einmal den Papſt.
Temperatur war niedriger und das Allgemein-
befinden des Papſtes ein befriedigendes. Dr.
Lapponi hatte ſich darauf eingerichtet, ſofort

10 Uhr beſuchte

nach dem Vatikan zurückzukehren, um einen
neuen Verband anzulegen.

Wien, 2. März. Aus Rom wird hier-
her gemeldet: Kardinal Svampa lud heute
die beiden Kardinäle Vannutelli, ferner di
Pietro und Aloiſi-Maſella zu einer Beſprechung
in ſeinem Hauſe ein.

den Papſt Leo wiederholt öffentlich als ſeinen
Nachfolger bezeichnet hat.
die Ankunft des Kardinals
Dieſer war Beichtvater der Königin und iſt
der anerkannte Führer der Kardinäle ge-
mäßigter Richtung. Die fortwährenden Be
rathungen der Kardinäle aller Richtungen be-
weiſen, daß trotz der günſtigen Bulletins und
der geſteigerten Hoffnungen von allen Seiten
Vorbereitungen für das Konklave mit Eifer
getroffen werden.

9Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich. j

Berlin, 2. März. Hofnachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Vor
mittag um 10 Uhr in Wilhelmshaver
die Parade über die Ablöſungsmannſchafter

n

Später
Sie können,

„Jhr habt mir da
einen ſchönen Schnitt beigebracht, geht mir

Um 2 Uhr
ärztlichen

Die hieſigen Blätter

Die

Gegen Schluß derſelben
fand ſich der Karmeliter-Kardinal Gotti ein,

Man erwartet noch
Capecelatro.
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für Kiautſchou ab. Sodann richtete der
Monarch an die verſammelten Mannſchaften
zu Herzen gehende Abſchiedsworte nnd unter
hielt ſich längere Zeit mit den Offizieren,
die mit dem Transport nach Kiautſchou
hinausgehen.

Der Kaiſer hat ſeinen Bruder, den
Prinzen Heinrich von Preußen, zum
Chef des oſtaſiatiſchen Kreuzergeſchwaders er-
nannt. Der Prinz, welcher bekanntlich den
Rang eines Vizeadmirals in der deutſchen
Kriegsmarine bekleidet, hat damit einen neuen
roßen Beweis der Hochſchätzung ſeinerFabigteiten durch ſeinen kaiſerlichen Bruder

erhalten, zumal die Aufgaben des deutſchen
Geſchwaders in Oſtaſien von Tag zu Tag
an Bedeutung zunehmen. Prinz Heinrich iſt
bekanntlich Ende 1897 nach der Beſitznahme
von Kiautſchou als Führer der zweiten
Kreuzerdiviſion nach China abgereiſt. Seine
jetzige Beförderung beweiſt, wie bedeutenden
Werth die Reichsregierung auf die Wahrung
der deutſchen Jntereſſen im fernen Oſten legt,
gerade nach den Vorgängen der jüngſten Zeit.

Jn der Anſprache, welche der Kaiſer
bei der Rekruten-Vereidigung in Wilhelms-
haven hielt, erinnerte er zunächſt daran, daß
uns die Geſchichte ſchon von den alten Heiden
manche Beiſpiele beſonderer Tapferkeit über
liefert habe. Dann zog er einen Vergleich
zwiſchen dem Muth und der Tapferkeit eines
Heiden und eines Chriſten und ſchloß mit
einem Hinweis darauf, daß der Chriſt ſeine
Pflicht auch dann thut, wenn ihn niemand
ſieht. Ein Beiſpiel hierfür ſei die Beſatzung
des Dampfers „Bulgaria“, welche ein
leuchtendes Beiſpiel von Pflichterfüllung ge-
geben habe. Das Verdienſt der Beſatzung
wäre ein ebenſo hohes geweſen, wenn ſie
niemand geſehen hätte, und wenn ihre Thaten
nicht bekannt geworden wären. Jhm ſelbſt
ſeien in ſeiner Stellung als Kaiſer gleichfalls
ſchwere Pflichten als Chriſt auferlegt. Für
ſie würden vielleicht auch ſchwere Zeiten
kommen. Er erwarte, daß, nachdem ſie, die
Rekruten, ihm den Eid der Treue geleiſtet,
ſie auch in ſchweren Zeiten als gläubige
Chriſten ſtets ihre Pflicht thun würden.

Jm Jahre 1898 ſind auf Grund der
Beſtimmungen des Jnvaliditäts- und Alters-

verſicherungsgeſetzes, welche ſich auf die Er
ſtattung von Beiträgen an ſolche weib

liche Verſicherte, welche eine Ehe eingehen
und an Hinterbliebene von verſtorbenen Ver
ſicherten beziehen, an rund 146000 Perſonen

Beitragserſtattungen und zwar im Geſammt-
betrage von 4,5 Millionen Mark gezahlt
worden. Auf Erſtattung in Fällen der Ver-
heirathung entfielen davon 3,5 Millionen und

auf Erſtattungen in Todesfällen 1 Million.
Von der Regierungsſtation Bueg im

Kamerungebiet iſt eine vom 1. Februar
datirte Mittheilung über eine beabſichtigte
Meuterei der zur dortigen Beſatzung gehörigen
Eingeborenen nach Köln gelangt. Dieſe
hätten der „Kölniſchen V.Ztg.“ zufolge in
Stärke von 15 Mann die Weißen tödten,
berauben und ſich dann über die Grenze auf
engliſches Gebiet flüchten wollen. Der
Stationschef Leuſchner, welcher von einem
Soldaten von dem Vorhaben in Kenntniß
geſetzt worden ſei, habe ſich durch Liſt der
Waffen der eingeborenen Soldaten bemächtigt,

flüchteten. Hierbei ſeien mehrere,
darunter vier tödtlich, durch das Fener der

verwundet worden. Auch an
hieſiger amtlicher Stelle iſt ein Bericht über
dieſen Vorfall eingegangen, wonach derſelbe

rein lokalen Charakter trägt und
weitere Folgen nicht gehabt hat.

Oeſterreich-Ungarn.
Wien, 1. März. Von einer Perſon, die

erſt kürzlich von Petersburg nach Wien
zurückgekehrt, erfahre ich, daß in Petersburg

von einer ſchweren Krankheit des Zaren
nichts bekannt ſei.
Kurzem wiederholt bei militäriſchen Anläſſen
öffentlich erſchienen.i

gierungsunfähigkeit

Der Zar ſei erſt vor

Der Ermüdung ſei er
ſtets leicht zugänglich geweſen, aber von Re

könne keine Rede ſein.
(Mürnch. Neuſt. Nachr.)

Frankreich.
Paris, 1. März. Heute wurden 16

neue Hausſuchungen abgehalten, nament-
den Bureaux und bei Vorſtands-

mitgliedern der verſchiedenen Ligen, ſo bei
der „Liga der Menſchenrechte“, der „Liga für

„Liga der

plebiscitaire“. Ueberall wurden
Papiere beſchlagnahmt; beim Generalſekretär
des Comité plebiscitaire. Emil Klecker, wurden
nach Meldung der „Patrie“ viele zwiſchen

Klecker und dem Prinzen Viktor gewechſelte
Briefe gefunden.

Cokales.
Merſeburg, den 3. März.

Offene Stellen für Militäranwärter
im Bereiche des 4. Armeckorps. 1. April
1899: Aſchersleben, Magiſtrat, Schuldiener
des Gymnaſiums der Anzuſtellende muß ver
heirathet ſein, auf Lebenszeit, freie Wohnung
und Feuerung ſowie ein feſtes Einkommen
von 800 M. pro Jahr, ſteigend viermal von
5 zu 5 Jahren um je 100 M. bis zum Höchſt
betrage von 1200 M. 1. April 1899: der
Beſchäftigungsort wird bei der Einberufung
mitgetheilt, Kaiſ Ober-Poſtdirektion in
Halle (Saale), 26 Briefträger bezw. Poſt-
ſchaffner, zunächſt auf 3 monatige Kündigung,
mindeſtens 860 M. 1. April 1899: der
Beſchäftigungsort wird bei der Einberufung
mitgetheilt, Kaiſerl. Ober Po direktion in
Halle (Saale), 69 Landbriefträger, zunächſt
auf 3 monatige Kündigung, mindeſtens je
760 M.

Malheur. Unweit des Eingangs in
die Preußerſtraße von der Marktſeite her
paſſirte heute Vormittag gegen 10 Uhr einem
Poſtwagen, welcher in der Stadt umhergefahren
wurde, ein Malheur. Die Speichen am
linken Hinterrad zerbrachen, in Folge deſſen
fiel der Wagen um, der im Jnnern des
Wagens ſitzende Schaffner wurde durch die
aufſpringende Thür hinausgeſchleudert, wäh-
rend der Poſtillon und das Pferd völlig un-
verſehrt blieben. Nennenswerthen Schaden
hat glücklicher Weiſe auch der Poſtſchaffner
nicht erlitten, wie denn überhaupt der ganze
Unfall gelinde abgelaufen iſt. Ein Erſatz
rad war bald zur Stelle geſchafft, ſodaß die
Fahrt fortgeſetzt werden konnte.

Stadttheater in Halle.
R. H. Merſeburg, 3. März.

Jm Stadttheater wurde geſtern Abend
Adam's „Poſtillon von Lonjumeau“ gegeben.
Es iſt ein Zeichen der Zeit, daß für die
alten komiſchen und burlesken Opern, an
denen ſich ſchon unſere Vorfahren erfreuten,
fich immer noch ein dankbares Publikum
findet. Dieſe in ſich geſchloſſenen, abgerundeten
Takte, die heiteren, gefälligen Weiſen, dazu
eine nicht nervenerſchütternde, aber doch
amüſante Handlung, haben noch immer viele
Verehrer, obſchon der moderne Geſchmack nach
einer andern Richtung gravitirt. Die geſtrige
Vorſtellung hätte ſchon etwas beſſer beſucht
ſein dürfen, zumal ein Gaſt, Herr Otto aus
Köln, als Poſtillon auftrat. Der Genannte
hat uns ſehr gefallen, er verbindet mit einem
friſchen, angenehm und rein klingenden Tenor,
ein munteres, lebhaftes, feines Spiel, das nie
ermüdete; ſein Auftreten that dem Ohre und
Auge in gleicher Weiſe wohl, und der
Gaſt erntete nach jedem Akt den lebhafteſten
Beifall. Auch Herr Raven, der den
Kammerherrn Marquis von Corcy ſpielte,
hat uns ſehr gefallen in Geſang und Spiel.
Die Szenerien waren anſprechend, die Koſtüme
des Poſtillons, bezw. des Sängers St. Phare
und des Kammerherrn zeichneten ſich durch
Reichthum und Geſchmack aus. Wenn, wie
es z. Z. auf der Halle'ſchen Bühne bei ver-
ſchiedenen Gelegenheiten geſchieht, die ge-
ſchmackvollen Roccoco Koſtüme vorgeführt
werden, ſo fragt man ſich wiederholt, ob es
nicht möglich ſein ſollte, dieſen Koſtümen, wenig-
ſtens bei privaten feſtlichen Veranſtaltungen
wieder Hausrecht einzuräumen Es iſt ſchade,
daß man die Roccoco-Koſtüme in ihrer Pracht
nur auf Bühnen, vereinzelt auf Maskenbällen,
zu ſehen bekommt, während ſie ſich für
private feſtliche Veranſtaltungen recht gut
eignen würden. Dies nebenbei. Um wieder
auf die Vorſtellung des „Poſtillons“ zurück-
zukommen, ſo wollen wir noch die Einlage
des Herrn Otto: „Gute Nacht, Du mein
herziges Kind“ beſonders lobend erwähnen,
und konſtatiren, daß die Geſammtaufführung
der Oper eine recht gute war, daß alle Mit-
wirkenden ſich beſtrebten, ihr Beſtes zu thun,
und daß das Publikum ſeiner Befriedigung
wiederholt durch lebhaften Beifall Ausdruck
verlieh. An die Vorſtellung der Oper ſchloß
ſich das Ballet: Jm Reich der Künſte.

Provinz und Amgegend.
Halle, 28. Februar. Jn der Nacht zum

Montag gegen 12 Uhr brach in dem Maſchinen
gebäude der Schaaf'ſchen Ziegelei in Planena
Feuer aus, das einen bedeutenden Umfang
annahm und ſich auch auf die Nebengebäude
verbreitete. Den zahlreich aus den Nachbar-
orten herbeigeeilten Feuerwehren gelang es,
die übrigen Gebäude vor gänzlicher Ver-
nichtung zu ſchützen. Der Schaden iſt immer-
hin ein ſehr bedeutender, da faſt ſämmtlich
Arbeitsmaſchinen vernichtet ſind und eine
längere Arbeitspauſe eintreten muß.

Halle a. S., 3. März. Als erſte Dame
in unſerer Provinz hat geſtern Nachmittag
Fräulein Hildegard Lindner, die Tochter
des geſchätzten Hiſtorikers unſerer Univerſität,
Geheimraths Profeſſor Dr. Th. Lindner,
das Abiturienten Examen beſtanden.
Sie unterzog ſich der Prüfung als Externe
am hieſigen Stadt-Gymnaſium. Das münd-
liche Examen fand im Amtszimmer des
Direktors unter Vorſitz des ProvinzialSchul
raths Dr. Troſien ſtatt, der nach glücklichem
Verlauf der Prüfung Fräulein Lindner zu
ihrem Erfolg herzlich beglückwünſchte. Wie
wir hören, hat Fräulein Lindner durch
privates Studium von nur zweijähriger
Dauer ſich für das Examen

widmen.
Weißenfels, 1. März. Die Einwohner-

zahl der Stadt Weißenfels betrug am
28. Februar d. J. 27465 gegen 27215 am
31. Januar.

Von der Wethau, 28. Februar. Die
Arbeiten an der Eiſenbahn Baulinie
Naumburg-Deuben ſind nun auch auf
der Strecke Mertendorf Wethau ſoweit be-
endet, daß ſämmtliche Erdarbeiter der Firma
Rieger u. Lingelsleben aus Halle abgereiſt
ſind. Die große Brücke, die unterhalb
Mertendorf über die Chauſſee führt, iſt bereits
abgenommen. Auch die zwiſchen Wethau und
Mertendorf über die Wethau führende iſt
ſoweit fertig, daß mit den Eiſenanlagen be-
gonnen werden konnte. Das verfloſſene
Jahr hat in Bezug auf Fiſcherei und
Fiſchzucht noch immer nicht gebracht, was
man erhoffte. Für die ungünſtigen Reſultate
macht man noch immer die Abflüſſe aus den
Fabriken und Gruben, namentlich an der
oberen und mittleren Wethau, verantwortlich.
Viel wird aber auch geſündigt durch Ver-
nachläſſigung der Fütterung der Karpfen.
Durch Unterſuchungen des Darminhaltes der
Karpfen iſt nachgewieſen, daß der Karpfen
nicht, wie früher angenommen wurde, ſich
hauptſächlich von pflanzlichen Stoffen er
nhährt, ſondern daß die naturgemäße und
hauptſächliche Nahrung deſſelben in kleinen
Waſſerthieren beſteht, zu welchen beſonders
Larven der Stechmücken, kleine Süßwaſſer-
kruſtaceen, Muſchel, Rüſſel- und Linſenkrebſe,
Hüpferlinge, Waſſerflöhe, Platt- und Kiemen-
füße gehören. Um nun recht viel natürliche
Rahrung zu ſchaffen, muß die Natur behufs
richtiger Erzeugung dieſer Thiere unterſtützt
werden. Zu dieſem Zwecke ſoll man Teiche,
welche trocken lagen, mit animaliſchen Stoffen,
Jauche, Blutmehl u. ſ. w., düngen, beim
Beſpannen nicht zu tiefen Waſſerſtand
halten und Schilf nur mäßig ſtehen laſſen.

Bibra, 1. März. Wenn die erfreuliche
Vermehrung der Forellenbeſtände hier
auch hauptſächlich dem Einſetzen von Brut
zuzuſchreiben iſt, die alljährlich in der kleinen
Brutanſtalt des hieſigen Bürgermeiſters ge
wonnen wird, ſo trägt doch auch die natür-
liche Vermehrung der Forellen zur Hebung
der Beſtände etwas mit bei, wenn auch nicht
ſehr viel. Laichende Forellen werden im
Herbſt bis zum November ſogar häufig
genug in den Bächen beobachtet, da wo das
Waſſer flach über ſandigen Boden rieſelt, um
den Laich abzuſetzen. Leider kommen von
den Eiern nicht viele auf, denn groß ſind die
Gefahren, denen ſie bis zur Erbrütung aus-
geſetzt ſind. Pilzbildungen, die von den
todten Eiern auf die geſunden übergehen,
zerſtören einen nicht geringen Theil und
Waſſervögel, wie der Eisvogel und die Schild-
amſel, verſchiedene Jnſektenarten, ſowie
Ratten und Spitzmäuſe räumen nicht wenig
unter ihnen und den kleinen ausgeſchlüpften
Fiſchchen auf. Es kann daher die künſtliche
Aufzucht der Brut in Brutkäſten nicht entbehrt
werden, wenn die Fiſcherei auf der Höhe
erhalten werden ſoll. Jn der hieſigen Brut-
anſtalt werden daher alljährlich anſehnliche
Poſten Forellen gezüchtet, die den Gewäſſern
nach überſtandener Dotterperiode zugeführt
werden. Jetzt werden hier 16000 Stück Eier
in 4 kaliforniſchen Brutapparaten ausgebrütet,
die ohne Ausnahme für die hieſigen Gewäſſer
beſtimmt ſind und Ende April ausgeſetzt
werden ſollen.

Aſchersleben, 1. März. Falſche
Fünfmarkſcheine, die ziemlich gut ge-
arbeitet ſind, werden hier in Umlauf gebracht.
Das Papier iſt nicht ganz täuſchend nach-
gemacht. Der Druck iſt blaſſer. Dem „An-
zeiger“ zufolge tragen die Scheine die Nummern
O. 02794. Der Strafandrohungsvermerk iſt
ſchwer zu erkennen und unleſerlich.

Nordhauſen, 2. März. Die Be-
leidigungsklage des hieſigen Fabrikanten
Otto Krug gegen den Verfaſſer, die Unter-
zeichner und Verbreiter einer gegen ihn ge-
richteten Denunziationsſchrift hat in der
geſtrigen Sitzung des hieſigen Schöffengerichts

vorbereitet.
Sie wird ſich dem Studium der Medizin

war nach

ihren vorläufigen Abſchluß gefunden durch
Verurtheilung des früheren zweiten Bürger
meiſters Paul Lemcke (des erwieſenen Ver
faſſers jener Schrift) zu 100 M. und des Zu
ſchneiders Sorber zu 80 M. Geldſtrafe wegen
öffentlicher übler Nachrede, des Spediteurs
Schneidewind zu 60 M. wegen Verbreitung
der Beleidigung und des Bäckermeiſters Hotze
zu 20 M. Geldſtrafe wegen nichtöffentlicher
Beleidigung. Gegen das Urtheil iſt von den
Verurtheilten Berufung eingelegt worden.
Die Beleidigungsklage des früheren Bürger-
meiſters Lemcke gegen den Fabrikanten Krug
hat vor acht Tagen zur Verurtheilung des
Letzteren geführt. Dieſe Beleidigungsklagen
haben in unſerer Stadt Aufſehen erregt und
die erſtere hat neben dem Geſundheits-
zuſtande des Bürgermeiſters Lemcke zu deſſen
Amtsniederlegung und Penſionirung Veran-
laſſung gegeben.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 28. Febr. Vor einiger Zeit ließ der

Gürtler Auguſt Finzel aus Erfurt ſeine Familie
im Stich und brannte mit der ledigen Marie Erd
mann aus Friedrichsroda nach Amerika durch.
Sie verehelichten ſich dort. Sonderlich gut ſcheint
es ihnen im Lande der Freiheit nicht ergangen zu
ſein, denn kürzlich trafen ſie ohne alle Mittel wieder
in Erfurt ein. Jn heutiger Strafkammerſitzung
wurde er wegen Bigamie zu 8 und ſie, weil ſie ge-
wußt hatte, daß die erſte Ehe noch nicht gelöſt war,
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Köthen, 2. März. Das Deſſauer Schwur-
gericht verurtheilte auf Jndicienbeweis den Berg-
mann Wolter aus Edderitz wegen Ermordung der
fünfzehnjährigen Elſe Knake aus Köthen zum Tode,
außerdem wegen Diebſtahls zu vier Jahren Zucht-
haus und zehn Jahren Ehrverluſt.

Vermiſchtes.
Clausthal, 1. März. Vor Kurzem iſt ein bei

dem hieſigen Poſtamt aufgelieferter Einſchreibe-
brief an die Dresdener Bank in Berlin, welcher
Baarwerthe in Höhe von 8332 Mk. enthielt,
während der Beförderung abhanden gekommen.
Unter dem Jnhalt befanden ſich 6 Banknoten zu
1000 Mk., 16 Banknoten zu 100 Mk. und eine An-
zahl verſchiedener Coupons. Die Poſt vergütet in
ſolchem Falle ja nur 42 Mk. für den Einſchreibe-
brief; doch dürfte der Verluſt durch übliche Ver-
ſicherung gedeckt ſein.

London, 2. März. Der Dampfer „Labrador,“
welcher am 21. Januar Halifax mit der Kanadiſchen
Poſt am Bord verließ, um nach Liverpool zu ſegeln,
iſt geſtrandet. Heute Morgen gegen ſieben Uhr,
als die meiſten Paſſagiere noch in den Betten
lagen, rannte er in dichtem Nebel auf die MeKenſie
Felſen auf. Unter den Frauen und Kindern brach
eine furchtbare Panik aus und nur der bewun-
derungswürdigen Ruhe des Kapitäns Erskenie und
den Anſtrengungen ſeiner Mannſchaften gelang es,
ein furchtbares Unglück abzuwenden. Acht Boote
wurden in beſter Ordnung flott gemacht, und Alles
verließ daß dem Untergange geweihte Schiff. Die
Poſt ſowohl als auch die Ladung und das
Paſſagiergepäck mußte aufgegeben werden, da das
Schiff ſehr ſchnell ſank. Nach dreiſtündiger Fahrt
auf dem Meere trafen die Boote das deutſche Schiff
„Viking“, welches nach Norwegen unterwegs war.
Der Kapitän Hemland hielt das Schiff ſofort an,
und obwohl die See ſehr hoch ging, gelang es dem
Muth und der Ausdauer des braven Kapitäns und
ſeiner Mannſchaft, die ſämmtlichen Jnſaſſen in 7
Booten wohlbehalten an Bord des „Viking“ zu
bringen. Das achte Boot mit 12 Jnſaſſen hatte den
Leuchtthurm von Skerrivore glücklich erreicht. Die
vom deutſchen Schiff Aufgenommenen wurden in
Tobermory gelandet und ſind des Lobes über den
Kapitän und die Mannſchaft des „Vicking“ voll,
welcher trotz großer Gefahr alles that, um ſie zu
retten. Unter den Geborgenen befindet ſich auch
der von den Philipinos nach Amerika geſchickte
Delegirte Agonzillo, der beim Ausbruch der Feind-
ſeligkeiten zwiſchen Aguinaldo und den Amerikanern
nach Kanada floh.

Kleines Feuilleton.
Ueber die letzte Unterſchrift Kaiſer

Wilhelms I. erzählt Profeſſor Horſt Kohl
in ſeinem neuen Bismarckbuche Folgendes,
wie er es aus dem Munde des Fürſten ver-
nommen hat: „Als Bismarck dem Kaiſer
die Ordre zur Unterſchrift gab, durch die der
Reichstag geſchloſſen werden ſollte, äußerte
der Kranke: „Ach, laſſen Sie mich, ich bin
ſo müde.“ Auf die Bitte des Kanzlers, die
Ordre nur mit einem W. zu unterzeichnen,
überwand er durch die ihm eigene Pflicht-
treue die Schwäche ſo weit, daß er den vollen
Namen unter das Schriftſtück ſetzte.“ Hierzu
bemerkt der „Reichsbote“: „Da dieſe
Aeußerung des ſterbenden Kaiſers an die
andere erinnert: „Jch habe keine Zeit, müde
zu ſein,“ ſo theilen wir, um Mißverſtändniſſe
zu verhüten, mit, daß er dieſe letzte Aeußerung
that, als ſeine Tochter, die Großherzogin von
Baden, ihn bat, ſich doch zu ſchonen und ſich
nicht ſo zu ermüden, als er noch mit der
Anſtrengung der letzten Kräfte mit ſeinem
Enkel, unſerem jetzigen Kaiſer, redete. Es

der kurzen, aus Gottes Wort
tröſtenden Anſprache, die D. Kögel über den
bewußtlos daliegenden Kaiſer hielt. Da fing
er an, ſich zu erheben, gab Zeichen der Zu
ſtimmung, indem er ausrief: „Sehr richtig!“
„Wie ſchön!“ Dann ſetzte er ſich auf, ver-
langte Erfriſchungen und hielt noch eine
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I Geheimniſſe der Küche und des Hausweſens

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 4. März.Nummer 54. 1899.
eine Viertelſtunde dauernde Anſprache an die
Umſtehenden, insbeſondere aber an den
Prinzen Wilhelm, anknüpfend an militäriſche
Beſprechungen, die er am Tage vorher mit
ihm gehabt, und gab ihm noch politiſcheAufklärungen und Winke, und als ſeine be-
ſorgte Tochter ſagte: „Ach, liebſter Vater,
Du regſt Dich zu viel auf, Du biſt müde
und mußt Dich jetzt wieder zur Ruhe
legen!“ antwortete der ſterbende Helden-
kaiſer: „Jch habe keine Zeit, müde zu ſein!“

Was Prinzeſſinnen lernen. An
deutſchen Fürſtenhöfen findet man ſeit den
letzten Jahrzehnten was früher als eine
Etikettewidrigkeit erſten Ranges gegolten
hätte daß manche Prinzeſſinnen über die

nachdenken. Kaiſerin Auguſte Viktoria hat
als Prinzeſſin zu Schleswig-Holſtein Unter-
richt in der Kochkunſt genommen und auch
für die Kunſt des Kleidermachens ſtets eine
große Vorliebe und Wißbegierde gezeigt, ſo

gezeichnet. Hinter dieſer Miß Matthews ver-
birgt ſich die künftige Königin von England,
Prinzeſſin Vicky, die nicht nur zur Preisbe-
werbung ihre Büchereinbände ſendet, ſondern
ſich auch eigenhändig die Bücher und Hefte
für ihr Haus bindet. Auch ihre Kinder,
Töchter ſowohl wie Söhne, ließ ſie ein Hand-
werk lernen. Zierliche Drechslerarbeiten im
Hauſe des Prinzen von Wales ſtammen von
prinzlichen Händen. Die Königin-Muttker
von Holland ließ ihre einzige Tochter Wil
helmine, die jetzige Königin, alles lernen,
und wir wollen gern das Geheimniß ver-
rathen, daß die jetzige Königin eine ganz
famoſe Wäſcherin iſt und in der
Feinbügelei Bedeutendes leiſtet. Das größ'e
Vergnügen des jungen Prinzeßchens war, ſich
ihre Spitzentücher und Chemiſettchen ſelbſt zu
waſchen und zu plätten. Das Prinzeßchen
lernte auch das Spitzenklöppeln, verlor aber

NewYork 28. Februar, wird den „Münch.Neueſt.“ berichtet: Wie erinnerlich, entſtanden

im Dezember vorigen Jahres Streitigkeiten
in dem Faſhionablen Knickerbocker-Klub.
Eines der Mitglieder, Mr. Corniſh, her-
vorragend als Turner, genoß, wie man all
gemein erzählte, die Gunſt ſehr vieler ſchöner
Frauen New-orks und war bereits mehrfach
Gegenſtand von Ueberfällen geweſen, die
Eiferſucht zur Urſache hatten. Er wohnte
bei einer Frau Adams. An Weihnachten
erhielt Corniſh vielerlei Geſchenke, deren
Abſender meiſt Abſenderinnen ihm
vielfach unbekennt waren. Jn ſeiner Ab-
weſenheit öffnete Frau Adams, die ſich un-
wohl fühlte, eine in Silberpapier eingewickelte
Selterflaſche und trank deren Jnhalt. Kaum
hatte ſie ein Glas genommen, als ſie todt
zu Boden ſank. Jhre Tochter eilte herbei,
verſuchte ebenfalls den Trank und ſtarb

ſeien bei Frau Adams gefunden worden und
der Schrift nach rührten Briefe und Zettel
von dem Apotheker Molineux her. Der alſo
öffentlich Angeſchuldigte wurde todtenblaß und
betheuerte, nicht mehr von der Sache zu
wiſſen, als ihm gerichtlich kund geworden
ſei. Der Gerichtshof beſchloß die ſofortige
Verhaftung. Das Publikum war äußerſt auf-
geregt und man ſtritt ſich herum, ob Molineux
der Schuldige oder nur ein Werkzeug der
Clique iſt, die es ſeit Langem auf den bei
den Damen ſo beliebten Turnlehrer Corniſh
abgeſehen hat.

Humoriſtiſches.
*Verwahrung. Erſter Bauer (im Wirths-

hauſe erregt) „Wenn Du jetzt net ſtill biſt,
werf' ich Dir mein' Maßkrug an den Kopf!“

Zweiter Bauer (ruhig): „Mir gleich;
wenn er aber zerbricht i' bezahl'n net!“

Wetterbericht des Kreisblattes.

ſatz feſt:

fekte Köchin ſein.“

1 Beruf

daß ſie als Königin und Kaiſerin genau die
Kleideränderungen u. ſ. w., die in einer eigenen
Werkſtätte im Schloſſe vorgenommen werden,

Großherzogin Luiſe
von Baden ſtellte für ihre einzige Tochter,
Prinzeſſin Viktoria, Gemahlin des Kronprinzen

von Schweden, den ganz bürgerlichen Grund-
„Die Frau ſoll im Palaſt und in

der Hütte eine ſorgſame Hausfrau und per-
Prinzeſſin Viktoria mußte

ſich thatſächlich alle Eigenſchaften einer Haus-
frau aneignen und verſteht ſich demgemäß auf
die Kochkunſt ausgezeichnet. Für einen eigenen

engliſchen
nämlich für den der
freilich nur theoretiſch

Büchern mit eingehenden Ab-
Die Prinzeſſin von Wales hat

ſogar regelrecht ein Handwerk erlernt; die
hohe Dame iſt eine ganz perfekte Buch-

Auf einer unlängſt in London ver-
anſtalteten Ausſtellung, zu der die geſchickteſten
Buchbinder Englands ihre Beiträge geliefert

wurden verſchiedene künſtleriſch aus-
geführte Einbände einer vollkommen unbe-
kannten Miß mit Preiſen aus-

ſelbſt angeben kann.

bereiten ſich gern die
Prinzeſſinnen vor,
Krankenpflegerinnen,

aus guten
bildungen.

binderin.

hatten,

kenntniſſe gelegt.
um Prinzeſſin Eliſabeth

Lehrer der italieniſchen,

und

nach Wien melden,
Braut
Böhmiſchen groß ſeien.

im Jtalieniſchen,

von Oeſterreich
kennen müſſe. Als

Kaiſer reicht mein Herz,

naturgemäß beſonderer Werth auf Sprach-
Als Kaiſer Franz Joſef

von Bayern zu
Poſſenhofen warb, wurden ſofort in Oeſterreich

böhmiſchen Sprache für die Prinzeſſin engagirt,
mit Genugthuung konnte man

wenigen Monaten dem Kaiſerlichen Bräutigam in

Die Kaiſerin-Mutter
jedoch ließ der herzoglichen Familie melden,
daß der Kaiſer von Oeſterreich auch König
von Polen ſei, und daß die künftige Kaiſerin

auch polniſch und kroatiſch
Herzog

darauf ſeiner Tochter Eliſabeth mittheilte, daß
er für ſie auch einen Lehrer dieſer Sprache
werben wolle, rief ſie entſetzt aus:

aber für ſo viel
Kronländer wird mein Kopf zu klein.“

Ein ſenſationeller Hiftmord.

bald die Geduld. „Wenn ich erſt Königin eine Stunde darauf an Chyankali-Ver-
bin, ſollen es die armen Menſchen, die ſich giftung. Der Fall erregte Senſation, um
ſo ſchwer das Brod verdienen, gut haben,“ ſo mehr, als Corniſh in den letzten Wahl-
ſagte das Prinzeßchen, als es trotz aller kämpfen New-HYorks eine politiſche Rolle ge-
Mühe mit der Arbeit gar nicht vorwärts ſpielt hatte. Es wurde eine Reihe von Ver-
gehen wollte. Am. Wiener Hofe wird haftungen vorgenommen, ohne daß die

ungariſchen und aufgerufen, als er den anweſenden Apotheker 6 Met. voliden Araba-Nouve-
Molineux als den Giftmiſcher bezeichnete. auté 2. Kleid f. M. 1.80 Pf.

nach „Dieſer Mann heißt nicht Barnet. Er hat Stoff r smeinem Laden unter dieſem falſchen kür e Mot, extra prima Ioden
daß die Fortſchritte der Namen einen Briefkaſten gehabt und er iſt M. 1.50 Pf. zum Kleid t. M. 3.90 Pf.

Ungariſchen und der Thäter.“ Die ſchwere Anſchuldigung z. ganzen Kleidl. Neueste Eingünge
wirkte wie ein

Maximilian

Für den hängnißvolle

Aus ſind. Dieſe

oligei eine Spur fand.
Vernehmung mehrerer Zeugen ereignete ſich
ein aufregender Zwiſchenfall.
Nikolaus Heckmann war kaum als

Donnerſchlag, da Molineux
als einer der Sachverſtändigen zugegen war.
Er erhob aufs Heftigſte Einſpruch und bat
den Vorſitzenden um Schutz.
regter wurde die Sitzung, als
ſachverſtändigen gerufen wurden
ſtimmig ſagten, merkwürdiger Weiſe zeige der
Zettel des Poſtpackets, in

Giftflaſche
dieſelbe Schrift wie eine Reihe von Briefen,

die mit Barnet und Corniſh

4. März. Kälter, lebhafte Winde.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
6 Meter Frühjahrzundsommer-

6 Met. soliden Mestor-Zephir

Bei der geſtrigen

Der Kaufmann
Zeuge zum Kleid f. M. 1.50 Pf.

für die Frühjahr- und
Sommer- Saison

Modernste kleider- und
Blousenstoſſe

Muster
aut Verlangen

franco in's Haus. in allergrösster Auswahl ver-
senden in einzelnen Metern

Aufträgen von 20 Mark
an franco

Oettinger Co.
Frankfurt a. M.,Versandthaus.

Aber noch er-
die Schrift-

und ein- Modebilder bei
gratis.

dem die ver

e nen Modernste Oheviotstoffe Z.

unterzeichnet ganzen Anzug f. M. 4.35 Pf.

BeI Köſtritzer Schwarzbier.
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Extractes und

geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und
Rekonvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

J Blume des Elſterthales,ebenfalls als Wie empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und an-

genehmem Geſchmack, laut Analyſe 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol,
ſäure enthaltend, von Sr. Durchl. Fürſt Bismarck als vorzügliches

Hausgetränk, iſt zu haben in Merseburg bei

Carl Roam Nachflg., Bier-Depot.

0,19 Mineralſtoffe, 0,09 Phosphor-
Bier
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anerkannt, beſtes billigſtes

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 5. März predigen:
Dom. Vormittags 10 Uhr: Diakonus

Bithorn. Abends 5 Uhr: Prediger Born-
hak. Vormittags 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt. Prediger Bornhat.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Abends 5 Uhr: Paſtor
Werther. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Abends 8 ühr: Jünglingsverein.
„Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Nach dem Gottesdienſt Beichte
und Abendmahl. Vorm. 11 Uhr:-
Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm.
Werther.

10 Uhr: Paſtor

*eoooroeoerreeoreeèeè3èeèeèeTe5

„Friedrich-Anstitut“,
Stadt Sulza i. Th.Begründet 1891.

Sfantsaufsieht. m
Höh. Fortbild. Schule f. d.
Kaufmanns, Gewerbe u. Beamten
ſtand, f. landw. Buchführer c.
Vorbereitungs Anſtalt f. d. Einj.-
Freiw. Prüfung. Durchweg
beſte Erfolge! Programme d. d.

Director (599H. Schubert.

Bauerlaubnißſcheine
deren Kreis blatte Drugerei.

e rTafelgetränk: e
durſtſtillend und.
nahrhaft,

natur

Geſellſchaft

„Nektar“
Worms a. Rh.

Ueberzeugen Sie sich, dass meine
Deutschland-h Fahrräder

e io besten unddabei
die allerbilligsten sind.u v c iederverkäufer gesucht.

e Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand- Hans

389)

Allerfeinſte
Süssrahm-Margarine

aus der Fabrik von

A. L. Wo V renſelv.
Die beſte -F F- à Pfd.
Marke 70 Pf.Gefetzüch rbügt.

Jm Geſchmack, Nährwerth und
Aroma gleich guter Naturbutter.

II. Sorte Pfd. 60 Pfg. III.
Sorte Pfd. 50 Pf., IV. Sorte

Pfd. 40 Pf. Garantirt reines
Schweineſchmalz à Pfd. 50 Pf.,
do. mit Aepfeln und Zwiebelndurchbr. à Pf. 55 Pfg amerik.
garant. reines Schweineſchmalz
à Pfd. 45 Pf., echt Schweizer,
Limburger und Thüringer Land
käſe, ſowie S Wurſt empfiehlt

A. BBauer,kl. Ritterſtr. 6 a.
416)

Wer Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Schwenulers Fahrrad ung
Hähmaschinenhandlung

empfiehlt größtes Lager wirklich I.-klaſſiger Fahrräder als:
Diamant, Wartburg- u. Adler-Räder
Salzer, (mit und ohne Kette),

Brennabor, Motor- Räder u. Wagen.
Merſeburg, Karlſtraße 20

Meine Lernbahn im Bürgergarten iſt täglich geöffnet und zu allen

Fahrübungen eingerichtet.

629)

Sehr gute gebrauchte Räder ſind billig abzugeben.

Ein einziger

Pottel Halle a. S

Unſere täglich friſch
9geröſteten Kaffee's

ſind unübertroffen, was feines Aroma, exquiſiten Geſchmack und

Ergiebigkeit anbelangt. (292Verſuch führt zu dauernder Abnahme.
Cacao.,. Confſituren,

Biscuits
Thee neuester Ernte,

Reiches Sortiment feiner
zu billigſten Preiſen empfehlen

e

J J 77 22 S T 4 7 T hS In d e m nass alten Kima Bontsenlanas c
z J

e billiger und z als BVier!Uswald Niers Ungegypste!
Keink. O m sch, kein Malz, Keine sog. schwer. Weine etc. sondernseit 18576 laut Fürst v. Blsmarck's Worten: Fati nalgetränte“
Angenehme, leicht trinkbare und dabei so sehr stärkendee aturweine aus Weintrauben

V. 10 Pt. pro V L. an, so w. in m. plomb. Orig. Flaschen V. u. L.
f. Festlichkeit. Vereine, Krankenhäuser vew. hoh. Rabatt!

657 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland!
Aust, Preis oourant nebst Broschüre gratis und franoo,
er r BERLIN N. Linienstr. 130.

e. W RS in Merſeburg bei Frau
Stephan, Wein u. Delikateſſen, Frühſtücks
ſtube, Altenburger Schulplatz und bei Herrn

Carl Artus. Lauchſtädterſtr. 6.

S S e

J



Nummer 54. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 4. März.

alle a. Peipaigerotr. o7.
Billiges und größtes Kaufhaus der Stadt Halle. DKleiderſtoffe S Confirmanden-

zur Confirmation. Anzüge eDurch Einkauf von circa t e n Tr guten offen un rrantir öner12000 Meter g ff garc ſchönee Paßform in 10 Qualitätenſchwarz. u. farb. Kleiderſtoffe litatevon 9,50 M. an, 132, 13,25, 15, 17, N

J 18 20 S M WLagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands b gut den. feinſten W M
bin ich in der Lage, reinwollene Qualitäten zu äußerſt
billigen Preiſen verkaufen zu können.

Empfiehlt für

Confirmanden
Ferner. großes Lager in

Vortheilhafteſte ger de Mnten. adfür HKragen, Capes und mmtliche Confirmanden- G e Stiefeletten und I KirchtAusſtattungen als Hemden, Corſetts, Röcke, Hand n Stiefeln sſchuh, Taillentücher, Taſchentücher, Schuhe 2c. n rn re Jeder Confirmand erhält ein RxtraGegenenk- n eng
Abtheilung für Herren-Confection: Einen großen Poſten Herren-Anzüge, äußerſt dauerhaft außergewöhnlich billig. 1.

Hemdenbarchend, Leinwand, Bettzeuge, Jnletts, Federn, Barchend-Hemden, Blaudrucks,Abthe ilung für Leinen- und d Bettdecken, Betttücher, Aaltun Sir Schwaneboys mit und ohne Kante.

n Sſchuhwagagare n. 2Herren-Stiefel. Damengonuhe,
H e 3 Herren-Hausſchuh von 227 an Damen-Zugſtiefel von 3,50 an c 9 gerdenen en en 130 n gen d alen Fee. en e den n an La ſg ven 29 e vHerren helſen von 4,00 an Für Knaben Kinder u. Mädchen großes DamenHalbſchuh von 2,50 an e Ue

Lager, billige Preiſe. 8 66Mitglieder von Conſum- Vereinen erhalten bei Vorzeigung der Mitgliedskarte die Prozente ſofort in baar ausgezahlt. Alle Kunden erhalt. b. Einkauf 33.

Rabatt-Sparmarken. (293 bis 3Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt das durch ſeine Billigkeit, Größe und freundliche Bedienung allbekannte Kaufhaus I. Ranges von S M
H. Elkan, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87 (Eckhaus).

e Kaiser- Wilhelmshalle
Dienftag, den 7. d. Mets.,

Abends 8 Uhr. (750
6. Winter-Abonne-

ments-Concert
ausgeführt vom Trompetercorps

des Thür. Huſ.-Rgt. Nr. 12.
Dirigent: Herr Pein.

Billets im Vorverkauf à 30 Pf.
in den Cigarrengeſchäften des Herrn
Hennicke, Bahnhofſtr. Herrn
Schulze, Ritterſtr,, Herrn Heuer,
Burgſtr., bei den Kaufleuten Herrn
Wolff, Roßmarkt, Herrn Welzel,
Dom, Herrn Kundt, Unteraltenburg.

An der Kaſſe 40 Pf.

e e Pein. Selle.Die Mitglederbücher Generalberſailungder OGOrtskrankenkaſſe der dllern.werden vom 1.-15. März er. ausgegeben. (696 Fimmerer. c. e Lonnavend, den 4. März,
Gleichzeitig erfolgt die Zahlung der auf 50 feſtgeſetzten Dividendeund Rückzahlung der Guthabeu ausgeſchiedener Genoſſen. Sonne r Wo e h vom Münchener Bock- bier.

a r, Meuſchaner e

J. ijr 2 o. 9 i lo t z 8ſtenter ſo J S dgeit dar den J M gegwrt. Antheile iſt die Monatsſteuer in derſelben in M. ehlers Reſtauration“. S
Zeit zu entrichten. J Tagesordnung: S GroßeBierOrdenPrämiirung.Merſeb urg, den 25. Februar 1899. 1 Jahrebrechnung S S ckß chn J W e J 5 Verf e S a W SVorſchußz Verein zu Merſeburg. S ver e Se e renEingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. St d t F ß S 755) arl Schwabe.

F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne. 2 hegter ranttheater ale. Hotelzurgoldenen Reichskrone.
we Da 2 Kinder a Näl r wiebackz Sonnabend, den 4. März 1899. 7 Täglich von Abends 8 Uhr abFeine 2 Kaffeegebäck M 1 a no n. Sonne. Sm Concert.

r M amen-- Orcheſter „Maiglöckchen.“
nen den 4. März,Blätterſtücte, Cromeſchnitte, Mac T n Groſ erronenſchnitte, Theebackwerk, Mac- Guß- und Röſtzwieback täglich 9rofzer Schlachtefeſt.z i 7 ma eronen, Alexanderſchnitte u. ſ. w. friſch empfiehlt (741 ßö Von 10 Uhr an Wellfleiſch. Abends a o.

npfiehit 739 G. Schönberger, 7 Uhr Bratwürſte, Sauerkraut und Heute, Sonnabend, von Abends 7 UhrConditorei G. Schönberger. Gotthardtſtr. 14 15. 9 n h ergerne ar Pökel-Schweinsknochen
Suche Penſion auf ein halb Jahr indiger Nufgghe deg lößze und S morbraten. Bringe mit Kloſz und Meerrettig.wegen vollſtändiger Aufgabe des zu gleicher Zeit mein ff. Münchener 749) Ergebenſt A. Uriass.zu und in achtbarer Familie, wo eine er- gleicher ihſene Tochter iſt, für ei ad- Seſchäfts. (633 und Böhmiſches in empfehlende Er- rwachſene Tochter iſt, für ein Mäd- u Herrſchaftliche Wohnung,o (022 Off innerung.n vom Lande. Offerten erbitte S ſ g. JAbgangs-Liſten rei Ln gabe an de Etpedition Rrau e, Zu recht zahlreichem Beſuch ladet Weißenfelſer Str. 10, iſt zu ver

vorräthig. KreisblattDruckerei. d. Bl unter Penſion A. Z. (716 Merſeburg, Markt 5. ergebenſt ein Julius Wiesner. miethen u. 1. Octob. beziehbar. D.
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Fir die eben veram wort Ruvolf Heine Drng und Verlag von Rudolf veine in Merſeburg.
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